
Der Name der jetzigen Stadt Bu rgdorf wi rd in dem noch vorhandenen Ur-
kundenbestand erstmal ig im CHRON ICON H I LDESHEIMENSE, und zwar
in der Lebensbesch reibung des Bischofs Otto I . von H i ldesheim (1 261 -
1279), erwähnt.
Noch 1433 − Burgdorf ist inzwischen lüneburgisch geworden − erhält es
unter dem Landesherrn Herzog Otto von der Heide d ie Stadtrechte.
Das Jah r 1433, in dem Herzog Otto von der Heide auch d ie Errichtung der
d rei Stadttore, das Prenntor (Hannoversche Tor), Dammtor (Braunschwei-
ger Tor) und Cel ler Tor vornehmen und d ie bis dah in du rch kriegerische
Hand lungen beschäd igte Bu rg mitWal l und Graben wieder aufbauen und
erweitern lässt, ist entscheidend in der Gesch ichte der Stadt Burgdorf.
Bu rgdorf wi rd weiter ausgebaut, nachdem es wahrschein l ich schon Ende
des 1 3 . Jah rhunderts den Charakter einer Stadt angenommen hat.

Kriege und Feuerbrünste
I n den folgenden Jah ren wurde d ie Stadt durch kriegerische Ereign isse
und Brände mehrmals zerstört. Dabei wurde jewei ls auch d ie Ki rche und
d ie Bu rg − letztere ab 1 642 als „Sch loss“, heute als Verwaltungsgebäude
genutzt − vern ichtet:
1 51 9 in der H i ldesheimer Stiftsfehde
1 632 während des 30jäh rigen Krieges
1 658 durch d ie erste, u rkund l ich erwähnte Feuersbrunst.
Bu rgdorf wahrte sein altes Stadtbi ld bis Anfang des 1 8 . Jah rhunderts . Die
E inebnung und Abtragung früherer Befestigungsan lagen erfolgte um
1 802 .
Die geringe „glückl iche Zeit“ des Wiederaufbaus der Stadt fand jedoch
1 809 ein jähes Ende, nachdem d ie gesamte Stadt durch d ie Unachtsam-

keit eines Bü rgers am
25 . J un i jenes Jah res mit
Ausnahme wen iger an
der Straße „Am Bran-
dende“ gelegen Häuser
du rch eine Feuersbrunst
vern ichtet wurde.
Märkte, Handwerker so-
wie typisches Ackerbü r-
gertum bestimmten
über Jah rhunderte das
Leben der Stadt.
Bu rgdorf war bis 1 945
eine länd l iche Klein-
stadt, d ie sich langsam
aber stetig entwickelte
und 1 945 durch den
Zuzug vieler Heimatver-
triebener aus den Ost-
gebieten einen größe-
ren Bevölkerungszu-
wachs erfuh r. Fortan
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entwickelte sie sich kontinu ierl ich weiter, bis sie vor der Gebiets- und Ver-
waltungsreform eine E inwohnerzah l von ca. 20 000 erreicht hatte.

Durch d ie Gebietsreform zum 1 . März 1 974 wurden d ie Nachbarorte Bein-
horn, Dachtmissen, Heeßel , Hü lptingsen, Otze, Raml ingen-Eh lershausen,
Sch i l lers lage, Sorgensen und Weferl i ngsen mit Bu rgdorf zusammenge-
sch lossen . Die E inwohnerzah l stieg dadurch enorm an und hat sich bis
heute auf über 30 000 Einwohner erhöht.
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Die neue Zeit hat in Bu rgdorf das Alte n icht verd rängt; sie hat sich dazuge-
sel lt. Da ist das Bu rgdorfer Rathaus (Rathaus I) an der Marktstraße.
1 805 u rsprüngl ich in klassizistischer Bauweise und nach dem großen
Brand von 1 809 im gleichen Sti l im Jah re 1 81 8 wieder errichtet, zäh lt es zu
den schönsten Fachwerkbauten des Stadtkerns.

Das Schloss, als h istorischer Mittelpunkt der Stadt, ist ein repräsentatives
Fachwerkgebäude und steht an der Stel le, an der sich im 13 . Jah rhundert
das alte „castrum burgtorfe“ befand . Diese Wehran lage wurde im Laufe
der Zeit d reimal zerstört und wieder aufgebaut. Der jetzige Bau entstand
1 643 und wurde in den Jah ren 1 979 bis 1 982 renoviert.

Ein Museumsbesuch lohnt sich
I n einem typischen Ackerbü rgerhaus wurde das Stadtmuseum eingerich-

tet, das sonnabends und sonntags von 14 bis 1 7 Uhr beachtl iche Aus-
stel l ungen zeigt. Das Gebäude entstand nach dem Stadtbrand von 1 658
auf woh l noch älteren Brandmauern und bl ieb vom großen Brand 1 809
verschont. 1 982 wurde das Hause san iert und zum Stadtmuseum umge-
baut.
I n den „Heeßeler Tannen“ (Tour BU 1 ) finden sich Reste einer altsächsi-
schen Wal lbu rg, d ie um das Jah r 1 000 bewohnt war.
Die St.-Pankratius-Kirche verfügt über eine kostbare und klangl ich her-
vorragende Hans-Scherer-Barock-Orgel aus dem 1 6 . Jah rhundert, d ie
1 814 fü r d ie Ki rche erworben werden konnte.
Burgdorf-Otze besitzt eine sehenswerte alte Kapelle, deren Altarraum im
13 . Jah rhundert enstand, während der übrige Tei l um 1450 angefügt wur-
de. Als Kostbarkeit bi rgt sie einen spätgotischen Schn itzaltar (Tour BU 3) .
I n der 1 696 errichteten Kapelle in Ramlingen (Touren BU 2 und 8) befin-
den sich bemerkenswerte Holzschn itzereien aus dem 15 . Jah rhundert.
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